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Ein Klassiker der freiwilligen 
Infrastruktur sind Spiel- und 
Bolzplätze. Kostenfrei sind sie 
nur für ihre Benutzer. Den kom-
munalen Haushalt belasten sie 
durchaus. Es ist aber nicht das 
vielzitierte “auszutauschende 
Sonnensegel”, das den Kosten-
block verursacht. Viel größer 
ist die Bedeutung des Bauhofs, 
der regelmäßig die Sicherheit 
der Spielgeräte überprüft und 
unterhält. Das ist aufwendiger 
als auf den ersten Blick erkenn-
bar. Erfahrungsgemäß gehen 
sechs bis sieben Prozent der 
Personaleinsatzstunden des 
Bauhofs auf den Spielplatz-
unterhalt zurück.
Der Bauhof sorgt sich um die 

Pflege der Spielplatzflächen, 
die regelmäßigen Spielplatz-
kontrollen, den regelmäßigen 
Sandaustausch sowie die Spiel-
gerätekontrolle und -wartung. 
Ein wesentlicher Aufwandstrei-
ber ist die Spielgerätedichte auf 
den Spielplätzen. In unserer 
jüngsten Bauhof-Prüfung ha-
ben wir große Unterschiede bei 
der Fallzahl der Spielgeräte je 

festgestellt. Wir ermittelten in 
einem Produktkostenvergleich 
für 20 Körperschaften ein Er-
gebnisverbesserungspotenzial 
von insgesamt über einer hal-
ben Millionen Euro jährlich.
Neben den regelmäßigen Prü-

fungen ist dem Präsidenten des 

Hessischen Rechnungshofs zu-
sätzlich die operative Haushalts-
beratung hessischer Kommunen 
übertragen. Im Rahmen der für 
die Kommunen kostenfreien Ge-
spräche werden regelmäßig die 
Anzahl der Spielplätze und die 
Effekte auf den Haushalt durch-
leuchtet (s. Abbildung).
Die Abbildung macht deutlich, 

dass es große Unterschiede der 
Angebotsvielfalt hinsichtlich der 
Fallzahl der Spielplätze in hes-
sischen Kommunen gibt. Insbe-

sondere je Ortsteil schwankt die 
Spielplatzquote. Das ist damit zu 
erklären, dass einige Kommunen 
sehr wenige und andere sehr 
viele Ortsteile haben. Je 1.000 
Einwohner relativiert sich die 
Spreizung, auch wenn Quanti-
tätsunterschiede bleiben.
Die Kommunen sollten regel-

mäßig überdenken, ob sie – nach 

– eine angemessene Anzahl von 
Spielplätzen vorhalten. Mehr 
Spielplätze sind nicht notwen-
digerweise von einem höheren 
Nutzen. In diesem Zusammen-
hang lohnt es sich, die Inan-
spruchnahme der einzelnen 
Standorte zu erheben und 
auszuwerten. Oftmals wurden 
gerade mit ehemaligen Neubau-
gebieten Spielplätze errichtet. 

Wenn nach mehreren Jahren 
gar keine Kinder mehr in der 
Nähe wohnen, führt das in der 
Regel dazu, dass einzelne Ein-
richtungen kaum aufgesucht 
werden. Dann kann es sich 
lohnen, sie zu schließen und 
mit den eingesparten Mitteln 
besser ausgelastete Spielplät-
ze qualitativ aufzuwerten: eine 
Win-win-Situation für die Kinder 
und den Kommunalhaushalt.
Mehr zum Thema “Spielplätze” 

und den dazugehörigen Bau-
hofleistungen finden Sie im 
Kommunalbericht 2017, Hes-
sischer Landtag, Drucksache 
19/5336 vom 28. November 
2017, S. 150 ff. (S. 193). Der 
vollständige Kommunalbericht 
ist kostenfrei unter rechnungs 
hof.hessen.de abrufbar.
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